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Ab 29. November lädt die große Sonderausstellung Wanderland zu einer Reise durch die Kulturgeschichte des Wanderns

Vom Harz bis in den Schwarzwald

Neben klassischen Werken 

wie dem Wanderer, 1906, von 

Hans Thoma, eine Leihgabe des 

Hans-Thoma-Museums Bernau, 

wird auch die interaktive 

Video-Installation The Gaudy 

Woods, 2012, entwickelt von Thi 

Binh Minh Nguyen und Robert 

Frentzel zu sehen sein.

Meisterwerke der Baukunst

Germanisches Nationalmuseum

Wanderland. Eine Reise durch 

die Geschichte des Wanderns

29. 11. 2018 – 28. 4. 2019

Maß und Proportion

Architekturbücher 

aus dem Bestand 

des Germanischen 

Nationalmuseums

noch bis 8. 9. 2019

Das Germanische Nationalmuseum ist ein archi-

tektonisch herausragendes Ensemble, das mehrere 

Jahrhunderte Baukunst zu einem einzigartigen 

Ganzen vereinigt. Doch nicht nur das auf den ers-

ten Blick Sichtbare ist erstklassig, auch die Schätze 

der Museumsbibliothek sind unermesslich. So be-

herbergt sie allein an Architekturbüchern mehr als 

1.000 Bände Muster- und Säulenbücher, Architek-

turtraktate, Perspektiv- und Baulehren und gehört 

damit zu den bedeutendsten Sondersammlungen 

in öffentlichem Besitz. 

Der Museumsgründer Hans von und zu Aufseß 

besaß bereits etwa 100 Traktate und legte damit 

den Grundstein für einen schier unerschöpflichen 

Reichtum an Architekturbüchern bis zur Mitte des 

19. Jahrhunderts – stetig erweitert durch Geschen-

ke, Erbschaften, Dauerleihgaben und gelegentliche 

Ankäufe.

Eduard Isphording, ehemaliger Bibliotheksober-

rat, fasste sie in einem 2014 herausgegebenen Be-

standskatalog unter dem Titel Mit Richtscheit und 

Zirkel zusammen. Darauf basierend präsentiert 

eine Studioausstellung rund 30 Bücher und knapp 

20 Einzelblätter. Zu sehen sind bis zum Sonntag, 

8. September 2019 neben theoretischen Schriften 

auch praktische Anleitungen und großformatige 

Ansichtswerke zur Baukunst. Am Anfang der Aus-

stellung steht das berühmte Traktat De Architectura 

Libri Decem von Vitruv. Er war römischer Archi-

tekt, Ingenieur und Architekturtheoretiker und 

lebte im ersten vorchristlichen Jahrhundert. Seine 

Werke wurden mittels Handschriften das gesamte 

Mittelalter über rezipiert, erlangten jedoch erst 

in der Renaissance durch gedruckte Ausgaben die 

gebührende Wertschätzung. Mit Albrecht Dürers  

Underweysung der messung erschien 1525 ein ers-

tes Geometriebuch in deutscher Sprache. Im Fokus 

lag hierbei die Lehre der Vermessung und Proportion. 

Im Zeitraum vom 16. bis zum 18. Jahrhundert stieg 

das Interesse an Spezialthemen und es wurden ver-

mehrt Werke zu Sakral-, Profan- oder auch Garten-

baukunst verfasst. So ist der Kölner Dom, der bekannt-

lich über Jahrhunderte hinweg unvollendet blieb, ein  

Paradebeispiel eines monumentalen Kirchen-

baus. Dem Kunst- und Architekturhistoriker Sulpiz  

Boisserée ist es maßgeblich zu verdanken, dass ab 

1842 die Fertigstellung des Doms realisiert wurde. 

1808 begann Boisserée mit Messungen und Zeichnun-

gen. Zwei der insgesamt 18 Radierungen in Plakat-

größe sind Teil der Ausstellung (Abb. rechts). 

Auf dem Gebiet der Profanbauten sind Festungen, 

Burgen und Schlösser die bedeutendsten Vertreter. 

Auch hier war Albrecht Dürer Vorreiter, denn er 

brachte das erste Buch zum neuzeitlichen Festungs-

bau in deutscher Sprache zu Papier: Etliche under-

richt, zu befestigung, der Stett, Schlosz und flecken 

Der Herbst beginnt, die Temperaturen sinken, die 

Wandersaison neigt sich ihrem Ende zu. Doch nur in 

der Praxis! Denn ab Donnerstag, 29. November 2018 

zeigt das Germanische Nationalmuseum die große 

Sonderausstellung Wanderland zur Kulturgeschich-

te des Wanderns. Rund 400 Exponate geben darin 

einen Überblick über 200 Jahre Wandern und den 

Wandel, dem die beliebte Freizeitbeschäftigung im 

Laufe dieser Zeit unterlag.

Wandern ist nicht gleich zu setzen mit „zu Fuß 

gehen“. Dieser Unterschied ist wichtig, denn zu 

Fuß laufen Menschen schon sehr viel länger. In der 

Regel jedoch gezwungenermaßen, aus Mangel an  

alternativen Fortbewegungsmöglichkeiten. Wan-

dern dagegen ist eine Form des weitläufigen, mit 

dem Naturerlebnis verbundenen Gehens – außer-

dem freiwillig und dient der Erholung. 

Erst in der Romantik gegen Ende des 18. Jahr-

hunderts begann das Wandern allmählich populär 

zu werden, parallel mit der er- 

wachenden Begeisterung für 

die Schönheit der Natur. „Um 

einem Freizeitvergnügen 

nachgehen zu können, 

bürgerlichen Lebens und wurde schnell zu einer 

regelrechten Massenbewegung. Allmählich suchten 

auch Arbeiter und Angestellte den Ausgleich zum 

harten Arbeitsalltag, der sich überwiegend in ge-

schlossenen Räumen abspielte. Wandern war ideal 

– die Bewegung in der Natur ist jederzeit und ohne 

große Vorbereitung durchzuführen, kostengünstig 

und den Fähigkeiten individuell anpassbar.

Neben Gemälden mit Wanderer-Motiven und 

Skulpturen zeugen in der Ausstellung auch Gesell-

schaftsspiele und Wander-Equipment von der konti-

nuierlich steigenden Popularität des Wanderns. Pa-

rallel wuchs die Infrastruktur: Wanderwege wurden 

ausgebaut, vermessen und in detaillierten Wander-

karten festgehalten. Vor Ort sorgen Wegweiser und 

Plaketten für Orientierung. Es gibt Premium-Wan-

derwege, Wanderwege mit wenig Steigung für Kin-

der und ältere Leute, welche für Hundeliebhaber, 

Nudisten oder Geschichtsversessene und welche mit  

ausgewiesenen Foto-Hotspots und für Instagram  

taugliche Motive.

Kaum ein Land verfügt heute über ein dichte-

res und besser gepflegtes Wanderwegenetz als 

Deutschland. Fachmagazine und Wanderliteratur 

lassen bereits im Vorfeld die Freude auf bevorste-

hende Touren steigen, während Blogger ihre Fan- 

gemeinde via Internet unmittelbar an ihren Wander- 

erlebnissen teilhaben lassen.

Wandern in virtuellen Welten

Und gewandert wird längst nicht mehr nur drau-

ßen. „Ein ganz besonderes Wandererlebnis wird in 

der Ausstellung sicherlich die Video-Installation 

The Gaudy Woods, die in virtuelle Wanderwelten 

entführt“, verrät Claudia Selheim. Besucher stehen 

auf einer Konstruktion aus Autoreifen. Die Hohl-

form und das elastische Gummi imitieren dabei den 

weichen, sanft nachgebenden Waldboden. Vor sich 

sieht der Besucher eine virtuelle, farbenfrohe Wald-

landschaft. Läuft er auf den Reifen, bewegt er sich 

auch in der virtuellen Welt. Durch Verlagern des Ge-

wichtes lenkt er nach rechts und links, ein leichtes 

Gefälle, das man auch in der echten Natur vorfindet. 

Eine metallene Haltestange bietet die Möglichkeit 

zum Festhalten, während abstrakte Farbenwelten 

mit mysteriösen Wesen und fantastischen Gestalten 

an den Benutzern vorbeiziehen. So werden Stim-

mungen und Eindrücke transportiert, wie sie im 

Wald erlebbar sein können. 

Auch wenn das Video in Ansätzen der klassischen 

Videospiel-Mechanik folgt, müssen weder vorgege-

bene Ziele erreicht, noch eine bestimmte Anzahl von 

Punkten gesammelt werden. Wie 

auch in der Realität gilt: Der Weg 

ist das Ziel!

Ein besonderes Erlebnis ver-

spricht zudem der Audioguide 

zu werden. Wanderexperte und 

Kunsthistoriker Manuel Andrack, 

der einem großen Publikum noch 

aus der Harald Schmidt Show be-

kannt ist, hat die Texte nicht nur 

eingesprochen, sondern selbst 

geschrieben. Im Vorfeld erhielt 

er Informationen zur Auswahl 

der Exponate, wählte seine High-

lights aus und verband sie mit 

teils skurrilen, teils lehrreichen 

Geschichten. So nimmt Andrack 

den Besucher mit auf seine sehr 

persönliche Tour durch Wan-

derbilder, Wander-Equipment, 

historische Wanderfotos und 

Wanderabzeichen. Eine seiner 

eigenen Wanderkarten wird auch 

zu sehen sein.

Es mag überraschen, aber in 

Zeiten von Globalisierung und 

weltweiter Vernetzung hat das 

regionale Wandern nicht an  

Popularität eingebüßt. Im Gegen-

teil: „Im schnelllebigen und hek-

tischen Alltag ist das Wandern 

wieder ein beliebter Ausgleich. 

Die Menschen sehnen sich nach 

Entschleunigung, nach Naturnä-

he und etwas Bodenständigem. 

Das finden sie im Wandern“, sagt 

Claudia Selheim.

Sonja Mißfeldt

von 1527. Sein Ziel war es angesichts der 

drohenden Invasion durch die Türken, 

den Schutz der Städte zu verbessern.

Die kleine, aber feine Präsenta-

tion ist ein Muss für Architekten, 

Architekturstudenten und den  

architekturaffinen Laien. Für 

eine spätere Vertiefung und Er-

weiterung der neu gewonnenen 

Erkenntnisse steht jedem 

die Bibliothek des Germani-

schen Nationalmuseums  

montags bis freitags von 

9.30 bis 18 Uhr, mittwochs 

bis 20 Uhr offen.

Ingrid Kalenda

Versieht klassische 

Themen mit einem Au-

genzwinkern: Wanderer 

mit Schädel und blauen 

Blumen von Felicitas 

Franck, 2010, eine Leih-

gabe der Künstlerin

mussten Bürger erstmal über eine freie Zeit ver-

fügen. Erst mit der Industrialisierung entstanden 

solche gesellschaftlichen Strukturen“, erläutert 

Kuratorin Claudia Selheim. Im 19. Jahrhundert 

war das Wandern bereits fester Bestandteil des  




